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W a c h s t u m 
u n d Beschäf t igung 

Vielfach gilt die Meinung, daß 

das Wachstum der Wir tschaft 

heute viel weniger Einfluß auf 

die Beschäf t igung habe als f rüher . 

Man argument ier t , daß Investi t ionen 

nicht Arbei tsplätze schaffen, sondern 

sogar "wegrat ional is ieren". Dank A u ­

tomat ion und Mikroe lekt ron ik in Be­

t r ieb und Büro könne die gleiche Lei­

s tung mit viel weniger Arbei tskräf ten 

bewält igt werden Der Arbe i tsmark t 

habe sich damit von der Wir tschaft 

abgekoppe l t 

Ais schlagender empir ischer Be­

weis für diese These w i rd angeführt , 

daß das B r u t t o i n l a n d s p r o d u k t und 

die Arbei ts losenrate in den achtz iger 

Jahren gleichzeit ig gest iegen seien. 

Das Wir tschaf tswachstum habe also 

nicht gehol fen, die Arbei ts los igkei t 

abzubauen Die logische Schlußfo lge­

rung aus dieser Sicht wäre, daß eine 

Wir tschaftspol i t ik , die auf eine Be­

sch leunigung des längerfr ist igen Wirt­

schaf tswachstums ausger ichtet ist, 

nicht z ie l führend sei, um die Vol lbe­

schäf t igung wiederherzuste l len, son ­

dern vielmehr knappe Rohstof fe ver­

geude und die Inflation anheize 

Seltener w i rd das en tgegenge­

setzte A rgument ver t re ten : Wirt­

scha f tswachs tum schaffe heute mehr 

Beschäf t igung als f rüher, weil sich die 

Wir tschaf tss t ruktur rasch z u m Dienst­

le is tungssektor verschiebe, der eine 

viel niedr igere Produkt iv i tät als die In­

dustr ie aufweise. Im übr igen sei der 

Immer öf ter wird die Meinung 

ver t reten, Wirtschaftswachstum könne 

nichts oder sehr wenig zum Abbau der 

Arbeits losigkeit beitragen. Höhere 

Investi t ionen würden nicht 

Arbeitsplätze schaf fen, sondern diese 

"wegrat ional is ieren". Dagegen 

argument ier t eine Minderheit , daß für 

ein best immtes Wirtschaftswachstum 

mehr Arbeitskräfte erforderl ich seien 

als früher. Denn die 

Wir tschaftsstruktur habe sich zum 

arbeits intensiven 

Dienst le istungssektor verschoben. Die 

Gült igkeit dieser beiden 

Argumentat ionsket ten wird empir isch 

untersucht: zunächst für die 

Gesamtwirtschaft , dann — zur 

Untermauerung der Ergebnisse — 

auch für die Industr ie. 

Rational is ierungs- und Automat ions­

prozeß schon seit vielen Jahrzehnten 

im Gang; er sei in den sechziger und 

s iebziger Jahren kein Hindernis für 

Vol lbeschäf t igung gewesen, warum 

soll te er heute eines sein? 

E i n f l u ß des Wachstums auf die 
B e s c h ä f t i g u n g 

Das Wachstum der Produkt ion 

kann bekannt l ich in einen Anst ieg der 

Produkt iv i tät (Wer tschöpfung je Be­

schäft igten) und der Beschäf t igung 

zer legt werden Mit einer Verlangsa­

m u n g des Wir tschaf tswachstums 

bleibt nicht nur die Entwick lung der 

Beschäf t igung, sondern auch jene der 

Produkt iv i tät zurück (Übersicht 1): 

Die Skalenerträge (aus s te igenden 

Losgrößen) werden ger inger, und die 

"f ixen Arbei tskräf te" (Stammbeleg­

schaft) werden schlechter ausgela­

stet. In der ökonomischen Literatur 

haben Verdoorn (1949) und Kaldor 
(1966) d iesem Phänomen besondere 

Aufmerksamkei t geschenk t 1 ) . 

In den letzten eineinhalb Jahr­

zehnten wuchs Österre ichs Wirtschaft 

nur etwa halb so rasch wie im glei­

chen Zei t raum davor, gleichzeit ig hat 

sich auch der Anst ieg der Produkt iv i ­

tät in der Gesamtwir tschaf t seit Mit te 

der s iebziger Jahre mehr als hal­

b ie r t 2 ) . 

Zur Produkt iv i tä tsste igerung t ra ­

gen zwei Komponen ten be i : der t ech ­

nisch-organisator ische For tschr i t t 

("echte" Rationalisierung) und die 

St ruk turveränderungen in der Wirt­

schaft . Entgegen landläufigen Vors te l -

Empirische Studien zeigen, daß sich 

der Produkt iv i tätsfor tschr i t t in der 

Gesamtwirtschaft seit 1973 deut l ich 

verlangsamt hat. Der 

Beschäft igungsgehalt des 

Wirtschaftswachstums ist gest iegen. 

lungen werden beide Komponen ten 

bei langsamem Wachstum ger inger: 

Der St rukturwandel hat zwischen 

1964 und 1973 etwa 1 Prozentpunkt 

pro Jahr zum Produkt iv i tä ts for tschr i t t 

beigetragen, in den Jahren 1973/1987 

nur etwa Y Prozentpunkt pro Jahr 3 ) 

') Kaldor ( 1 9 6 6 ) v e r t i e f ! d a s V e r d o o r n - G e s e t z " — k o n s t a n t e E l a s t i z i t ä t d e r A r b e i t s p r o d u k t i v i t ä t in b e z u g a u f d i e P r o d u k t i o n {Verdoorn 1949) — t h e o r e t i s c h E r a r ­

g u m e n t i e r t , d a ß d i e s e s G e s e t z a u f s t e i g e n d e S k a l e n e r t r ä g e z u r ü c k g e h e 
2 ) D i e V e r l a n g s a m u n g d e s P r o d u k t i v i t ä t s w a c h s t u m s , d i e in Ö s t e r r e i c h w i e in a l l e n a n d e r e n L ä n d e r n z u b e o b a c h t e n w a r , u n t e r s u c h t e n Mitter — Skolka ( 1 9 8 4 ) S i e 

n e n n e n d r e i B e s t i m m u n g s g r ü n d e f ü r d i e A b s c h w ä c h u n g d e s P r o d u k t i v i t ä t s w a c h s t u m s : V e r s c h i e b u n g e n in d e r W i r t s c h a f t s s t r u k t u r A r b e i t s z e i t v e r ä n d e r u n g e n u n d 

g e r i n g e r e S k a l e n e f f e k t e b e i l a n g s a m e r e m W i r t s c h a f t s w a c h s t u m 
3 ) D i e B e d e u t u n g d e s S t r u k t u r w a n d e l s w i r d e r r e c h n e t , i n d e m d i e B e s c h ä f t i g u n g s s t r u k t u r d e s A n f a n g s - o d e r E n d j a h r e s k o n s t a n t g e h a l t e n w i r d ( H i e r w u r d e d e r 

D u r c h s c h n i t t a u s d i e s e n b e i d e n V a r i a n t e n v e r w e n d e t ) D a s E r g e b n i s h ä n g t w e s e n t l i c h v o m g e w ä h l t e n A g g r e g a t i o n s g r a d ( u n d v o n d e r L ä n g e d e s Z e i t r a u m s ) a b D i e 

v o r l i e g e n d e A r b e i t b e h a n d e l t d i e 1 9 W i r t s c h a f t s b e r e i c h e d e r I n p u t - O u t p u t - R e c h n u n g . E i n e w e i t e r e D i s a g g r e g i e r u n g w ü r d e w a h r s c h e i n l i c h d i e B e d e u t u n g d e s 

S t r u k t u r w a n d e l s b e t r ä c h t l i c h e r h ö h e n u n d j e n e d e s " e c h t e n " t e c h n i s c h - o r g a n i s a t o r i s c h e n F o r t s c h r i t t s e i n s c h r ä n k e n 
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Brutto-Inlandsprodukt und Erwerbstätigkeit Abbildung 1 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 
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Die Entwicklung der Beschäftigung ist nach wie vor eng an das Wirtschaftswachstum gekoppelt. 
Anfang der siebziger Jahre gab es einen Bruch in dieser Beziehung; Seither ist das Wirtschaftsr 
Wachstum — infolge der Strukturverschiebung zum arbeitsintensiveren Dienstleistungssektor — 
sogar beschäftigungsintensiver geworden. 

Für diese Ver langsamung des 

St rukturwandels hat die verr ingerte 

Abwanderung aus der Landwirtschaft 

in Zei ten schwachen Wir tschaf ts­

wachs tums besondere Bedeutung 

Gleichwohl hat s ich auch der "echte" 

Produkt iv i tätsanst ieg deut l ich ver­

langsamt 

Daß die Zahl der Erwerbstät igen 

(einschließlich der Selbständigen) in 

der Hochkon junk turphase 1964/1973 

ebenso wie in der Schwächephase 

1973/1987 nahezu unverändert bl ieb, 

obwoh l s ich das Wir tschaf tswachs­

t u m mehr als halbierte, erscheint z u ­

nächst paradox (Übersicht 1) Die Er­

werbstä t igke i t hat sich in der Hoch­

kon junk tur sogar etwas ungünst iger 

entwickel t ( — 0 , 1 % pro Jahr) als da­

nach ( + 0 1 % pro Jahr) Man kann aus 

dieser Entwick lung jedoch nicht den 

Schluß ziehen, daß s ich der Arbe i ts -

markt von der Wir tschaft völl ig abge­

koppel t hätte Abgesehen von der en­

gen Beziehung zwischen Produkt ion 

und Produkt iv i tät war sowoh l die de­

mograph ische Entwick lung als auch 

die St ruk turversch iebung zum Dienst­

le is tungsbereich maßgebend 

Die entscheidende Frage ist n u n : 

Hat s ich der Produkt iv i tä ts for tschr i t t 

in dem Ausmaß abgeschwächt , wie 

man das bei ger ingerer Dynamik der 

Wir tschaft erwarten muß? Oder hat er 

s ich, gemessen am Wir tschaf ts­

w a c h s t u m , nur wen ig ver langsamt, 

weil eine Welle der Rationalisierung 

eingesetzt hat? 

Diese Frage läßt sich am einfach­

sten anhand einer graphischen Dar­

stel lung der Entwick lung von Bru t to ­

in landsprodukt und Erwerbstät igkei t 

beantwor ten. Hat sich die Regres­

s ionsgerade dieser Beziehung im 

Zeitverlauf nach rechts verschoben 

oder w i rd ihr Anst ieg geringer, dann 

hat s ich der Produkt iv i tä ts for tschr i t t 

gegenüber d e m BIP-Wachstum be­

schleunigt . 

Die Beschäf t igung reagiert, wie 

Wirtschaftswachstum, Übersicht 1 

Produktivität und Beschäftigung 

1964/1973 1973/1987 

Durchschni t t l i che 
jähr l iche 

Veränderung in % 

Bru t to - In landsproduk t real . + 4 , 8 + 2 2 

Erwerbstä t ige - 0 1 + 0 1 

Produkt iv i tä t + 4 , 9 + 2 1 

„Technische" Produkt iv i tät + 3 9 + 1,3 

EinfluB des St ruk turwandels + 1 0 + 0.3 
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Abb i ldung 1 zeigt , auf eine Produk­

t ionsveränderung nicht sofor t , son ­

dern erst mit einer Verzögerung von 

einem halben Jahr In der Industrie 

geht diese Anpassung rascher vor 

s ich (nach etwa einem Quartal), im 

Dienst le is tungsbereich dauert sie viel 

länger (vier bis sechs Quartale) Die 

Beschäf t igungsentwick lung ist wegen 

dieser Verzögerung ein schlechter In­

dikator für die aktuelle Kon junk tur : 

Sie g ibt die Konjunkturs i tuat ion wie­

der, die vor einem halben Jahr vor­

herrschte 

Abb i ldung 1, die auf den ersten 

Blick wie ein "randorn walk" (Irrfahrt) 

erscheinen mag, macht bei en tspre­

chender Kennzeichnung verschiede­

ner Per ioden eines deut l ich : Die Re­

gressionsgerade, die den Z u s a m m e n ­

hang zwischen Wachstum und Be­

schäf t igung graphisch mißt (hier "Ver-

doorn-Kurve" genannt) , hat s ich in 

den letzten fünfzehn Jahren deut l ich 

nach links (nicht nach rechts!) ver­

s c h o b e n . Der Anst ieg der Produkt iv i ­

tät ver langsamte sich also stärker als 

f rüher bei einer Abschwächung des 

BIP-Wachstums Umgekehr t ist der 

Beschäf t igungsgehal t des Wachstums 

damit notwendigerweise größer ge­

worden 

Wo liegt heute die Wachs tums­

schwel le, bei der die Beschäf t igung 

unverändert bleibt, und w o lag sie in 

den sechz iger und siebziger Jahren? 

IWIFO 

Zwischen 1960 und 1970 bl ieb die Be­

schäf t igung unverändert , wenn die 

Wirtschaft um gut 5% w u c h s Seit den 

f rühen siebziger Jahren ist dagegen 

nur noch ein Wi r tschaf tswachstum 

von etwa 2% er forder l ich, um die Be­

schäf t igung konstant zu halten 

Man kann diesen Zusammenhang 

auch anders ausd rücken : Ein Null-

Wachstum, das manche Ökologieex­

perten noch immer für die beste Lö­

sung halten, hätte die Beschäf t igung 

in der ersten Periode jährl ich um 

2,6%, in der zwei ten nur noch um et­

wa 0,7% sinken lassen 

In den f rühen siebziger Jahren 

vol lzog sich also ein markanter B ruch , 

seither ist der Zusammenhang jedoch 

stabil und sehr eng Der Bruch kann 

nicht einfach auf die sei ther schwä­

chere Dynamik der Wir tschaft zu rück­

geführt werden, denn diese hätte die 

Verdoorn-Kurve nicht nach links ver­

schieben müssen (sie wäre entlang 

der f rüheren Kurve verlaufen) Der 

S t ruk tu rb ruch trat überdies schon 

Anfang der s iebziger Jahre ein, nicht 

erst mit dem Wachs tumse inbruch 

Der Hauptgrund für diesen Bruch 

liegt im Zusamment re f fen zweier Fak­

toren : der Abwanderung der Er­

werbs tä t igen in den Dienst le is tungs­

sektor und des demograph isch be­

dingten Anst iegs der Zahl der Er­

werbstä t igen Wie erwähnt hat die 

Versch iebung der Beschäf t igung zwi -
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sehen 1960 und 1973 beträcht l ich 

(1 Prozentpunkt ) zum Produkt iv i täts­

w a c h s t u m beiget ragen, danach ist 

d ieser Beitrag fast ganz ver lorenge­

gangen In der ersten Periode ist der 

Antei l der Landwir tschaft stark gesun­

ken, die Arbei tskräf te s t römten per 

Saido in Bereiche mit höherer Pro­

dukt iv i tät : Metal lverarbei tung, Che­

mie, Banken und Vers icherungen 

(Übers icht 2) 

im Ze i t raum 1973 bis 1987 beein­

f lußte die Veränderung der Beschäf­

t ig tens t ruk tur zu produkt iveren Bran­

chen den Anst ieg der Produkt iv i tät 

kaum mehr Die Beschäf t igung ver­

schob sich großtei ls von Sektoren mit 

niedriger Produkt iv i tät (Landwir t­

schaft , Text i l - und Bekle idungssektor) 

zu anderen Sektoren mit niedriger 

Produkt iv i tät (öffent l icher Dienst) 

Den größten Zugang verzeichnete der 

Öffentl iche Dienst, sein Antei l an den 

Erwerbstä t igen insgesamt nahm in 

d iesem Zei t raum von 14,6% auf 20,6% 

zu 

Mit der Versch lechterung der Be­

schäf t igungschancen nach 1973 ließ 

die Abwanderung aus der Landwir t ­

schaft deut l ich nach Überschüssige 

Kräfte bl ieben in d iesem Sektor mit 

ger inger Wer tschöp fung je Erwerbs­

tät igen Der Antei l der Landwir tschaf t 

an den Erwerbstä t igen hatte s ich zw i ­

schen 1964 und 1973 jährl ich um 

0,8 Prozentpunkte verr ingert und da­

mit beträcht l ich z u m Anst ieg der ge­

samtwir tschaf t l ichen Produkt iv i tät 

beigetragen Seither hat die Agrar-

quote , gemessen an den Erwerbstä t i ­

gen , pro Jahr um nur noch 0,3 Pro­

zen tpunk te a b g e n o m m e n Die Be­

schäf t igung in der Landwir tschaf t b i l ­

dete gleichsam einen Puffer gegen 

die Arbei ts los igkei t 

Der zweite — wahrschein l ich 

wicht igere — Grund für den "Struk­

tu rb ruch " — wie die Ökonomet r i ke r 

zu sagen pf legen — liegt in der star­

ken Zunahme der Bevölkerung im Er­

werbsal ter 

Die Entwick lung der Beschäf t i ­

gung wird zwar von der Nachfrage 

domin ier t , j e d o c h gehen zweifel ios 

auch Impulse v o m ver fügbaren Ar­

bei tskräf teangebot aus In den sech­

ziger Jahren wäre die Nachfrage nach 

Arbei tskräf ten vorhanden gewesen, 

es waren aber infolge des d e m o g r a ­

phisch bedingten Rückgangs und der 

restr ikt iven Zulassung von Gastarbei­

tern keine zusätzl ichen Arbei tskräf te 

zu f inden (ohne das Lohngefüge in 

den Betr ieben völl ig durcheinander zu 

br ingen) . Die Zahl der Erwerbstät igen 

ging t ro tz hoher Nachfrage zurück 

Sehr hohe Produkt iv i tätszuwächse 

waren einerseits eine Folge dieser 

Konstel lat ion, anderersei ts eine Folge 

des technischen Aufho lprozesses 

In den s iebziger und achtz iger 

Jahren s tanden reichl ich Arbei tskräf te 

zur Ver fügung, zunächst durch die Li­

beral is ierung des Zus t roms von Aus­

ländern dann durch die d e m o g r a ­

phisch bedingte Ste igerung des Ar­

be i tskräf teangebotes 

Der Druck des Angebo tes hat be­

sonders für den Dienst le is tungsbe­

reich und das Gewerbe große Bedeu­

tung Diese Sektoren hatten es in der 

Hochkon junk tu r besonders schwer , 

Arbei tskräf te zu f inden. Danach war 

das selbst bei n iedr igem Lohnniveau 

viel leichter. Denn mangels besserer 

Mögl ichkei ten (in der Industrie) m u -

Struktur der Erwerbstätigen Übersicht 2 

1964 1973 1980 1987 

Antei le in % 

Land- u n d Fors twi r tschaf t 19,1 11 8 9,0 7,6 

P roduk t ionssek to r 41 1 42 8 39 6 35.6 

Meta l lbere ich 11,2 13 2 1 3 1 12 0 

Bauwesen . . . 8 6 9 0 8 3 7 2 

Texti l ien u n d Bek le idung 6,5 5,6 4 2 3,2 

Sonst ige 14 7 1 4 9 1 4 0 13 1 

Dienst le is tungssektor 39.8 45,4 51,4 56,9 

Handel 11 1 1 2 1 1 3 2 13 9 

Vermögensverwa l tung 3,7 5,3 6 4 7.1 

Öffent l icher Dienst 11 5 14,6 17,5 20 6 

Sonst ige 13.5 13.4 14,3 15,3 

ßten die Arbei tskräf te auch weniger 

günst ige Angebo te annehmen 

Der Druck des wachsenden Ange­

botes bei gleichzeit iger Wachs tums-

abschwächung hat dazu beiget ra­

gen, den Beschäf t igungsgehal t des 

Wachstums zu e rhöhen : etwa durch 

Beschäf t igung in weniger produkt iven 

Dienst ie is tungsbereichen und höhe­

ren Beschäf t igungsgehal t der Dienst­

le istungen. Es sei nur darauf h inge­

wiesen, daß die Wer tschöp fung je Be­

schäf t ig ten seit 1973 im Gastgewerbe 

gesunken, im Bauwesen, im Handel 

und in den sonst igen privaten Dien­

sten nur ger ingfüg ig ( 1 % pro Jahr) 

gest iegen ist. Das bedeutet aber 

gleichzeit ig, daß die "Qualität" dieser 

Dienst le istungen gest iegen ist, weil 

die Wartezeiten für die Kunden ger in­

ger wu rden 

Die Ver langsamung des Produkt i ­

v i tä tswachstums läßt s ich nicht durch 

die Zunahme der Tei lzei tbeschäft i ­

gung erklären Nach den Mik rozen-

sus-Erhebungen des Österre ichi ­

schen Stat ist ischen Zentra lamtes 

nahm die Teilzeitarbeit in Österre ich 

zwar bis 1973 kräft ig zu , seither je­

doch nicht mehr 4 ) . 

Der verstärkte Druck des 

Arbeitsangebotes infolge der 

demographischen Entwicklung ist der 

Hauptgrund für die höheren 

Beschäft igungseffekte des 

Wirtschaftswachstums seit 1973. 

Auch die Arbei tszei t scheidet als 

Erk lärungsfaktor für den St ruk tur ­

bruch aus: Sie wurde in der ersten 

Periode etwas stärker als in der 

zwei ten verr ingert (Übers icht 2) und 

dämpf te damit die Wer tschöp fung je 

Beschäf t ig ten vor 1973 mehr als da­

nach 

Die Versch iebung der Verdoorn-

Kurve gibt eine längerfr ist ige A b -

schwächung der Produkt iv i tätsste ige­

rung wieder, die mit der demograph i ­

schen Entwick lung, den St rukturver­

sch iebungen in der Wir tschaft oder 

auch mit der E in führung technischer 

und organisator ischer Neuerungen 

zusammenhängen kann Im Grunde 

soll te diese Versch iebung v o m Wirt­

schaf tswachstum nicht unmit te lbar 

J ) D i e s e Z a h l e n s i n d m i t e i n e r g e w i s s e n V o r s t e h t z u i n t e r p r e t i e r e n , w e i l e n t g e g e n i n t e r n a t i o n a l e n G e p f l o g e n h e i t e n A r b e i t s k r ä f t e m i t e i n e r w ö c h e n t l i c h e n A r b e i t s z e i t 

v o n 1 b i s 14 S t u n d e n n i c h t a l s T e i l z e i t b e s c h ä f t i g t e g e z ä h l t s i n d A l i e r d i n g s d ü r f t e d i e s e s E r f a s s u n g s p r o b l e m e h e r f ü r d a s N i v e a u a l s f ü r d i e V e r ä n d e r u n g r e l e v a n t 

s e i n 
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beeinflußt sein (Das Tempo von 

Strukturwandel und techn ischem 

Fortschr i t t ist frei l ich nicht ganz un­

abhängig v o m Wachstum ) Die Nei­

gung der Verdoorn-Kurve zeigt die 

kurzfr is t ige Anpassung der Beschäf t i ­

gung an die Entwick lung der Wirt­

schaft 

Während der schwächere Produk-

tivätätstrend (bzw die ausgeprägte 

Verschiebung der Verdoorn-Kurve 

nach links) eindeut ig den Vert retern 

der Argumenta t ion "Mehr Wachstum 

äst no twend ig" recht gibt, unterstütz t 

der Anst ieg der Regressionsgeraden 

das Rat ional is ierungsargument. Die­

ser Anst ieg, der die kurzfr is t ige Reak­

t ion anzeigt, ist etwas f lacher gewor­

den Das heißt konkre t : Wenn das 

Wir tschaf tswachstum um 1 Prozent ­

punkt über dem Trend liegt, dann 

steigert das — mit einer Verzögerung 

von einem halben Jahr — die Be­

schäf t igung heute um 0 35%, vor zwei 

Jahrzehnten noch um 0,45% Diese 

Zahl ist al lerdings wenig gesicher t 5 ) 

Der Regressionskoeff iz ient liegt über­

dies noch immer weit über dem Null-

Wert der dann erreicht wäre, wenn 

sich der Arbe i tsmark t ganz von der 

Wir tschaft abgekoppel t hätte. 

Die kurzfr is t ige Reaktion der Be­

schäf t igung auf Wachstumsverände­

rungen dür f te vor allem deshalb 

schwächer sein, weil die Grenzkosten 

im Handel, Fremdenverkehr usw ge­

ring s ind Eine gewisse Mindestbeset ­

zung muß während der Öf fnungszei ­

ten gesichert sein, eine Erhöhung des 

Umsatzes erzeugt deshalb ger inge 

zusätzl iche Kosten Wenn sich das 

Wachs tum kurzfr is t ig beschleunigt , 

f inden viele Betr iebe zunächst mit w e ­

nigen zusätzl ichen Arbei tskräf ten das 

Auslangen, weil sie noch beträcht l i ­

che Reserven haben (eine nicht voll 

ausgelastete Stammbelegschaf t ) Erst 

wenn diese Reserven aufgebraucht 

s ind, wi rd die Zahl der Beschäf t ig ten 

en tsprechend ausgeweitet 

D i e Vei doorn-Kurve in der 
E u r o p ä i s c h e n Gemeinschaf t 

Die Ergebnisse für Österre ich 

werden durch gleichlautende Resulta­

te der EG-Kommission (1985) erhär­

tet Auch in der EG hat s ich die Ver­

doorn-Kurve nach l inks verschoben 

Ein bes t immtes Wir tschaf tswachstum 

ging mit einer höheren Zunahme der 

Beschäf t igung einher In den sechzi ­

ger und f rühen s iebziger Jahren war 

in der Europäischen Gemeinschaf t ein 

Wir tschaf tswachstum von mehr als 

Nicht nur in Österreich, auch in der 

Europäischen Gemeinschaft ist das 

Wirtschaftswachstum 

beschäft igungswirksamer geworden. 

4% er forder l ich, um die Beschäf t i ­

gung konstant zu halten, im letzten 

Jahrzehnt genügte eine Rate von 

knapp 2% 

Die EG bef indet s ich damit gerade 

auf halbem Weg zur "Verdoorn-Kur­

ve" der USA In d iesem 'Land des 

technischen For tschr i t ts" ist ein Null-

Wachs tum mit einer Stabi l is ierung der 

Beschäf t igung vereinbar 

Entsche idend für die Verschie­

bung der Verdoorn-Kurve in der 

Europäischen Gemeinschaf t und be­

sonders für die "günst ige" Verdoorn -

Kurve in den Vereinigten Staaten dürf­

te der Angebo tsd ruck aufgrund der 

raschen demograph ischen Entwick­

lung gewesen sein, der den Arbe i ts ­

markt gleichzeit ig f lexibler machte 

Wachstum und B e s c h ä f t i g u n g in 
der ö s t e r r e i c h i s c h e n Indus tr i e 

Die Befü rwor te r der "Rationalisie­

rungsthese" zur Erk lärung hoher Ar­

bei ts losigkei t beziehen sich in ihrer 

Argumenta t ion meist auf die Entwick­

lung der Industr ie Verstärkter Einsatz 

der Mikroe lek t ron ik und Au tomat ion 

hätten die Rational isierung in der In­

dustr ie stärker denn je zuvor voran­

getr ieben Dafür läßt s ich eine Vielzahl 

W e r t s c h ö p f u n g real 

Beschäf t ig te 

Wor tschöp fung 

Je Beschäf t ig ten . 

Je Beschäf t ig tens tunde 

Geleistete Arbei tszei t 

von Beispielen aus Industr iebetr ieben 

anführen, in denen Roboter und Au to ­

maten anstelle von Arbei tern am Werk 

sind Es fragt s ich al lerdings, ob so l ­

che Momentaufnahmen das Bild der 

gesamten Industr ie get reu w iederge­

ben. 

Ähnl ich wie in der Gesamtwir t ­

schaft schwächte sich auch in der In­

dustr ie der Anst ieg der Produkt iv i tät 

deut l ich ab, als die Dynamik der Wirt­

schaft nachließ: von + 5 , 5 % pro Jahr 

in der Hochkon junk tu r auf + 3 , 3 % in 

den achtz iger Jahren (Ubersicht 3) In 

der Industrie war diese Verlangsa­

mung des Produkt iv i tä ts for tschr i t ts 

nicht so stark ausgeprägt wie in der 

Gesamtwir tschaf t 

Wenn die Industr ie ihre Produk­

t ion wieder kräft iger ausweitet , muß 

natürl ich aufgrund der Verdoorn -Be-

ziehung (d h der konstanten Elastizi­

tät der Arbei tsprodukt iv i tä t ) damit ge­

rechnet werden, daß ein beträcht l i ­

cher Teil der Zunahme in höhere Pro­

dukt iv i tä tsste igerungen fließt Es wi rd 

höhere Skalenerträge geben , die Ar­

beitskapazität der " f ixen" Arbei tskräf ­

te (Angestel l te und Facharbeiter) wi rd 

besser ausgenützt 

Nun stellt sich wieder die gleiche 

Frage: Ging die Ver langsamung von 

Produkt ions- und Produkt iv i täts­

wachs tum in der Industr ie tatsächl ich 

parallel? Oder reagierte die Produkt i ­

vität zuletzt weniger auf eine Wachs-

tumsabschwächung , weil die Ratäona-

l is ierungseffekte von Industr ie invest i ­

t ionen heute höher sind als in der Ver­

gangenhei t? 

Die Rational isierung hat s ich in 

der Industr ie insgesamt nicht ver­

stärkt , wie Abb i ldung 2 deut l ich zeigt : 

An der Bez iehung zwischen Produk­

t ion und Beschäf t igung der Industr ie 

hat s ich seit den sechziger Jahren 

nichts geändert Eine bes t immte Er-

Ubersicht 3 

1964/1973 1973/1980 1980/1987 

Durchschni t t l i che jähr l iche Veränderung in % 

+ 6.3 + 2 8 + 1 1 

+ 0 8 - 1 1 - 2 1 

+ 5,5 + 3 9 + 3 3 

+ 6,6 + 4,9 + 3 9 

- 1 0 - 0 9 - 0 . 6 

Produktivitätsentwicklung in der Industrie 

6 ] D i e Ö k o n o m e t r i e m i ß t d i e S i g n i f i k a n z s o l c h e r Ä n d e r u n g e n d e s R e g r e s s i o n s k o e f f i z i e n t e n g e w ö h n l i c h m i t H i l f e k o m p l i z i e r t e r T e s t s A u c h s o l c h e T e s t s k ö n n e n j e ­

d o c h n i c h t d a v o r b e w a h r e n , d a 3 d i e N e i g u n g d e r R e g r e s s i o n s g e r a d e n e n t s c h e i d e n d v o n d e r A b g r e n z u n g d e r P e r i o d e n a b h ä n g t W ä h l t m a n e t w a d i e P e r i o d e n 

1 9 5 9 / 1 9 7 2 u n d 1 9 7 2 / 1 9 8 7 ( s t a l l 1 9 6 0 / 1 9 7 3 u n d 1 9 7 3 / 1 9 8 7 ) d a n n b l e i b t d e r R e g r e s s i o n s k o e f f i z i e n t u n v e r ä n d e r t 
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höhung der Produkt ion hat heute die 

gleiche Beschäf t igungswi rkung wie 

vor zehn oder zwanzig Jahren Im Ge­

gensatz zur Gesamtwir tschaf t hat 

s ich die Verdoorn-Kurve in der Indu­

strie nicht nach links verschoben, 

sondern ist unverändert gebl ieben. 

Für eine Beschleunigung des Rationa­

l is ierungsprozesses gibt es jedoch 

auch in der Industr ie keine Anzeichen. 

In d iesem Fall hätte s ich die Verdoorn -

Kurve nach rechts versch ieben müs­

sen 

Wenn die Unternehmer auch in 

Umfragen Rationalisierung häufig als 

Hauptmot iv für Invest i t ionen nennen 

muß man doch bedenken, daß jede 

Investit ion — sei es zur Umst ruk tur ie ­

rung, Kapazi tätserwei terung oder 

Ver r ingerung von Schadstof femiss io­

nen — beträcht l iche Rationalisie­

rungsef fekte hat Weiters soll te be­

rücks icht ig t werden, daß Rationalisie­

rungsmaßnahmen die Beschäf t igung 

von Arbe i te rn oft erhebl ich verr in­

gern , aber durch eine Auswei tung des 

technischen und kaufmännischen A n ­

gestel l tenstabs tei lweise kompens ier t 

werden 

Der Zusammenhang zwischen 

Produkt ion und Beschäf t igung ist in 

der Industr ie sehr eng : Eine Auswei ­

t u n g der Produkt ion um 1 % führ t mit 

einer Verzögerung von etwa einem 

Quartal zu einer Erhöhung der Indu­

s t r iebeschäf t igung um 0 55% Mehr 

als die Hälfte der Outputs te igerung 

entfällt also auf zusätzl iche Beschäft i ­

gung, der Rest auf höhere Produkt iv i ­

tät. 

In der Industrie kann die Beschäf­

t igung nur dann konstant gehalten 

werden, wenn die Wer tschöpfung um 

etwa 5% wächst Bei unveränderter 

Produkt ion würde die Industr iebe­

schäf t igung aufgrund des techni ­

schen und organisator ischen Fort­

schr i t ts sowie des St rukturwandels 

um 2 7% pro Jahr zurückgehen 

Im Dienst le istungsbereich ist der 

Zusammenhang zwischen Wachstum 

und Beschäf t igung nicht nur stark 

verzögert , sondern auch zieml ich lo­

se (Der Determinat ionskoeff iz ient 

beträgt 0 5 gegenüber 0,8 in der Ge­

samtwir tschaf t und in der Industr ie ) 

Die gleiche Produkt ionserhöhung hat 

in verschiedenen Jahren zu sehr un­

terschiedl ichen Ste igerungen der Be­

schäf t igung geführ t . 

In der Industrie beschleunigt sich der 
Rationalisierungsprozeß nicht. 

Arbeitsplätze wurden in den letzten 
Jahren nicht rascher 

"wegrationalisiert" als in den 
sechziger oder siebziger Jahren. 

Theoret isch könnte die unter­

schiedl iche Verkürzung der Arbe i ts ­

zeit in den verschiedenen Perioden 

das Verhältnis zwischen Produkt ion 

und Beschäf t igung wesent l ich beein­

flußt haben Für Österre ich hatte das 

jedoch keine signif ikante Bedeutung 

Wenn man etwa in Abb i ldung 2 die 

Beschäf t igung durch die geleistete 

Arbei tszei t ersetzt , ändert s ich die 

Graphik kaum Es gibt keinen Struk­

tu rb ruch , nur der Anst ieg der Regres­

s ionsgeraden w i rd stei ler (Auf eine 

Darstel lung dieser Beziehung wurde 

deshalb hier ve rz ich te t ) 

Die ger inge Abweichung erklärt 

s ich daraus, daß der Rückgang der 

Arbei tszei t von Jahrzehnt zu Jahr­

zehnt nicht so unterschiedl ich war 

wie manchmal angenommen wird 

Zwischen 1960 und 1980 wurde die 

(geleistete) Arbei tszei t je Industr iear­

beiter um 0,8% pro Jahr kürzer, zwi ­

schen 1980 und 1987 um 0 6% pro 

Jahr Gemessen an der Produkt iv i ­

tä tsentwick lung — und darauf k o m m t 

es ja letztl ich an — nahm die geleiste­

te Arbei tszei t der Industr iearbei ter in 

den achtziger Jahren relativ kräft ig 

ab In anderen Wir tschaf tsbereichen 

wurde die Arbei tszei t frei l ich weniger 

stark verkürzt 

B e s c h ä f t i g u n g und 
A r b e i t s l o s i g k e i t 

Oft wurde in den letzten Jahren 

ber ichtet , daß sich die Beschäf t igung 

ja gut entwickle — neue Höchsts tän­

de wurden gemeldet — , aber die Ar­

beitslosigkeit sei so hartnäckig Tat­

sächl ich erreichte die Zahl der Er­

werbstät igen auch 1988 noch nicht 

wieder den Stand von 1981 seit 1983 

weist der Trend aber berei ts nach 

oben (BiffI, 1989) 

In der Entwick lung von Beschäf t i ­

gung und Arbei ts los igkei t zeigt sich 

— ebenso wie in der Verdoorn-Rela-

tion — ein deut l icher "S t ruk tu rb ruch" 

Anfang der s iebziger Jahre (Abbi l ­

dung 3) In den sechziger und Anfang 

der siebziger Jahre blieb die Arbe i ts ­

losenrate auch dann unverändert 

wenn die Erwerbstät igkei t um 0,8% 

jährl ich zurückg ing In den letzten 

fünfzehn Jahren war dagegen ein Z u ­

wachs der Erwerbstät igkei t um 0,7% 

nötig (etwa + 2 0 000 jährl ich), um ei­

nen Anst ieg der Arbei ts losenrate zu 

verhindern 

Auch dieser Zusammenhang kann 

wieder anders ausgedrück t w e r d e n : 

Konstanz der Beschäf t igung war im 

ersten Zei t raum mit e inem Rückgang 

der Arbei ts losenrate um 0,3 Prozent­

punkte, in der zwei ten Periode mit 

Produktion und Beschäftigung in der Industrie Abbildung 2 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

- 8 - 6 - 4 - 2 0 2 4 5 8 10 12 

W e r t s c h ö p f u n g rea l (Yj) (um 1 Quar ta l v e r z ö g e r t ) 

In der Industrie ist die sehr enge Beziehung zwischen Produktion und Beschäftigung seit Mitte 
der sechziger Jahre stabil geblieben Die Rationalisierung hat sieb in den letzten Jahrzehnten 
nicht verstärkt: Es wurden nicht mehr Arbeitsplätze als früher "wegrationalisiert" 
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E r w e r b s t ä t i g e (fi) 

Seit den siebziger Jahren ist ein viel höherer Zuwachs an Ewerbstätigen erforderlich als früher, 
um die Arbeitslosenrate stabil zu halten. Die Ursache liegt in dem aus demographischen Gründen 
stark steigenden Arbeitskräfteangebot. 

einem Anst ieg um 0,3 Prozentpunkte 

pro Jahr verbunden 

Die Erklärung für diese zuneh­

mende Schwier igkei t , die Arbe i ts lo­

sigkeit auch bei guter Beschäf t i ­

gungsentw ick lung niedrig zu halten, 

l iegt of fensicht l ich in der demograph i ­

schen Entwick lung 

In der ersten Hälfte der s iebziger 

Jahre vol lzog sich ein Bruch in der 

demograph ischen Entwick lung (Ab­

b i l d u n g ^ . In den sechziger Jahren 

war die Zahl der Personen im er­

werbsfäh igen Al ter gesunken, seit 

den f rühen siebziger Jahren nahm sie 

z u : zunächst infolge des Z u s t r o m s 

von Gastarbei tern, dann aufgrund der 

demograph ischen Entwick lung Das 

Tempo des Rückgangs der Erwerbs­

quote hat s ich wenig geänder t : Der 

Antei l der Erwerbstät igen (einschließ­

lich Arbei ts lose) an der Bevölkerung 

im erwerbsfähigen Al ter ist von 74,4% 

(1964) auf 72,2% (1973) und 69,5% im 

Jahr 1987 zurückgegangen 

Das Zusamment re f fen von K o n -

junk tu rabschwächung und raschem 

demograph ischem Wachstum machte 

die Bekämpfung der Arbei ts los igkei t 

— in ganz Europa, nicht nur in Öster ­

reich — besonders schwer Der Ein­

fluß der demograph ischen Entwick-

Beyölkerung im erwerbsfähigen Alter Abbildung4 

60 61 6Z 63 64- 65 65 67 68 69 70 71 72 73 74 75 76 77 78 79 SO 81 PZ B3 84 35 85 87 

Die Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter war bis in die frühen siebziger Jabre deutlich rückläu­
fig. Seither wuchs sie kontinuierlich, und dies erschwerte — besonders zwischen 1975 und 1985 — 
die Bekämpfung der Arbeitslosigkeit erheblich. 

lung auf die Arbei ts los igkei t wurde 

zwar in der b isher igen Diskussion re­

gistr iert, sein Ausmaß ist aber v iel­

leicht manchmal unterschätzt wor ­

den. 

Seit Mit te der achtz iger Jahre be­

lastet die demograph ische Entwick­

lung den Arbe i tsmark t wen iger : Die 

Bevölkerung im akt iven Al ter wächst 

um weniger als /s% p ro Jahr Die M ö g ­

l ichkeiten zur Bekämpfung der Ar­

bei ts losigkei t s ind also derzeit von 

sei fen der Demographie und des Wirt­

schaf tswachstums günst iger 

S c h l u ß f o l g e r u n g e n 

Der Einfluß einer Welle von Ratio­

nal is ierungsinvest i t ionen auf die Ar­

bei ts losigkei t w i rd meist überschätz t : 

Der arbei tssparende technische Fort­

schr i t t ist n icht rascher als in den ver­

gangenen Jahrzehnten der Vol lbe­

schäf t igung Der längerfr ist ige An­

st ieg der Arbei ts los igkei t kann nicht 

du rch zunehmende Rational is ierung 

erklärt werden 

Die Bedeutung der demograph i ­

schen Entwick lung für die wachsende 

Arbei ts los igkei t war dagegen größer, 

als vielfach angenommen wurde . 

Der posit ive Einfluß des Wirt­

schaf tswachstums (und damit auch 

der Investit ionen) auf Beschäf t igung 

und Arbei ts los igkei t ist ungebrochen 

Der Arbe i tsmark t hat s ich nicht von 

der wi r tschaf t l ichen Entwick lung ab­

gekoppel t Eine Wir tschaftspol i t ik , die 

auf eine Erhöhung des langfr ist igen 

Wir tschaf tswachstums ausger ichtet 

ist, bleibt deshalb das zentrale Instru­

ment zur Wiederherste l lung der Vol l ­

beschäf t igung 
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